Dienſtag, 
am 22. Oetober 
1844. 


Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen woͤchentlich 
rei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtamtern, 


welche das Blatt für den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro 8215 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
woͤchentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Geist, Wumor, Satire, Poesie, Melt - und Bolksleben, 
| Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


Der König von einem Tage. beidniſchen Augen, die nicht ſelten feindliche Einfälle 
(Schluß.) in das Land machten, vertheidigen wollte. 


Ein ſolches ebrenhaftes Benehmen gewann ihm 
Die Feierlichkeiten der Felle zu Ehren des neuen bald die Herzen der Untertbanen, und es erſcholl aus 
Koͤnigs batten bis tief in die Nacht gewaͤhrt; endlich 


aller Munde ſein Lob und ſein Preis, und man boffte, 
ſchien der Jubel der Volksluſt nachzulaſſen. Der | er werde die Erwartungen, welche ſein Geſang er- 
Schlummer breitete ſeine Fittige uͤber die Stadt und 


regt, erfüllen, er werde ein kluger und gerechter Herr— 
das Schloß, in welchem bald nur noch Hiarn mit feis 


ſcher werden. 
ner Braut und deren Mutter wachten. Kenny ſchien Als der Schatten der Nacht die Erde bedeckte, 
don einer fügen Träumerei befangen, ihr Auge rubte 


ſank Kenny erroͤtbend in die Arme ihres gluͤcklichen 
mit Stolz und inniger Verehrung auf dem Geliebten 


Gatten, doch die erwachende Sonne fand das junge 
ihrer Seele, ibr Geiſt folgte dem lebbaften Schwunge | Paar nicht mehr vereint, eine Botſchaft von dem 
des ſeinigen, der mit feinen geflügelten Worten ein 


Könige Harald war eingelaufen. 

aradies um ſich und ſeine holde Braut zauberte. und Schon frübe batte er von den Bewegungen unter 
prachtvolle Schlöſſer auf dem leicht beweglichen Trieb: dem Volke gebört, als dieſelben ernſtlicher wurden und 
ande der Zukunft bauete 120 ſein Erbrecht zu bedroben ſchienen, entſchloß er ſich 
Erdmutb ſagte zu allem dieſem nichts, doch ſchien ſogleich mit ſeinem Heere Neuſtrien zu verlaſſen und 
ihr Schweigen eine ſſumme Proteſtation gegen die Eıtelz auf den ſchwarzen Meeresroſſen zurückzukehren, weil 
keit aller dieſer glaͤnzenden Projekte, an deren Erfüllung | er nicht ſein angeſtammtes Reich verlieren wollte, indeß 
ie nicht glaubte, doch wollte fie die geliebten Kinder | er verſuchte ſich ein neues zu erobern, und ſo war er 
nicht ſtoͤren in ihrer Freude, und gab gern ibre Ein⸗ gelandet und fein Heer ruͤckte gegen die Stadt beran, 
willigung zu der auf morgen beſtimmten Vermählung. um fie zu unterjochen und ſein rebelliſches Volk zu 

Mit dem ganzen reichen Glanze und der wilden 


zuͤchtigen. 
Pracht des heidniſchen Nordens ward dieſe vollzogen, Er wuͤrde auf andern Wegen wobl einen leichtern 
doch binderte ſein Gluck den jungen König keinigs wegs 


Erfolg gebabt baben, denn man ehrte und liebte in 
an ſein Volk, an deſſen Woblfabrt zu denken, und ſchon ibm den Helden und den Sohn des alten Gorm, doch 
in der fruͤbeſten Stunde feines Brautmorgens gab er daß er das freie Volk, das ſich ‚feinen. Kriegsberrn 


efebl zur Zusammenziehung des Heeres, mit welchem jelbit frei wählte, Rebellen nannte, daß er die Rebellen 
er die Landesgrenze gegen die wilden Frieſen und die zuͤchtigen wollte, das erbitterte alle die alten Krieger, 
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die von dem Heereszuge nach Neuſtrien zuruͤckgeblieben,] Feindes unberührt; 
zogen ſie ibre Schwerdter und naheten einander faſt bis 


zur Beruͤbrung, auch bier leiſtete das Uebergewicht der 


und ſie ſammelten ſich ſchnell zu einer tuͤchtigen Schaar, 
welche dem jungen Koͤnige ibre Dienſte anbot. Es 
ſchloß ſich das Volk in großen Haufen an dieſe feſt 
gepanzerten Krieger, und es ſchien das Gewicht der 
Heere auf beiden Seiten gleich zu ſein, was dort die 
Kriegserfabrung, das that hier der Mutb, das Volk 
für feinen jungen König kaͤmpfend ſtritt für den Mann 
ſeiner Wabl, was dort die ſchwere Bewaffnung, das 
that hier die Menge, die Heere ruͤckten ſich entgegen. 

Da warfen ſich die beiden Frauen zu Hiarns 
Fuͤßen nieder und flebten zu ibm, ſich nicht in den 
ungewiſſen Kampf einzulaſſen, ſondern der Krone und 
dem Tbron zu entſagen, zu entflieben! 

Hiarn erbebte. „Wie!“ rief er aus, „auch Du 
Kenny, auch Du meine Gattin? Du kannſt mir rathen 
feig einer Krone zu entſagen, einer Krone, welche 
ich nicht dem Zufall danke, ſondern welche ich mir im 
offenen Kampfe gegenuͤber den Beſten meines Landes 
errungen? — Nein! ich kann mich nicht fo erniedri— 
gen, mich hat Odin in die Zabl ſeiner Kämpfer auf: 

enommen, trete ich zuruͤck, fo ſterbe ich den elenden 
od eines Knechtes, und Walhalla, das mir jetzt winkt, 
wird mir nimmer geöffnet. Nein Kenny, nicht alſo, 
vermochte ich mich jetzt nicht über meine Geburt zu 
erheben, ſo waͤre ich nicht Deiner wuͤrdig! ich gehe in 
den Kampf.“ 

Nun denn ſo geh!“ ſprach Kenny ſich erbebend, „geb, 
ſiege oder falle — Du ſollſt mich Deiner wertb finden!“ 

Thränenlos umarmte fie den Geliebten und ſchied 
von ibm, doch Erdmuthe ſprach: „Er hat fie nie geliebt.“ 

Sofort ließ Hiarn ſich waffnen, doch leicht nur, 
da er ungewohnt des Panzers, ſeine Kraft nicht an 
das Schleppen ſchwerkr Eiſenſtücke vergeuden wollte, 
welche nur ſchuͤtzen, nicht verwunden konnten: dann 
ſtellte er ſich an die Spitze des Heeres. 

Schon rüfleten ſich die Schaaren einander gegenüber, 
und wildes Geſchrei erfuͤllte die Luft, als Hiarn, fpars 
ſam mit dem Blute ſeines Volkes, dem Helden Harald 
den Vorſchlag eines Zweikampfes im Angeſichte beider 
Heere machen ließ, dieſer ſollte dem Sieger die Krone 
unbeſtritten bringen. Hiarn wollte zum zweiten Male 
ſich ſelbſt, und nur ſich allein die Koͤnigswuͤrde danken — 
eine bobe Freude erfülre fein Herz, als der Vorſchlag 
von dem beldenhaften Gegner angenommen wurde. 

Die Feindſeligkeiten wurden eingeſtellt, es reibete 
ſich die Schaar der befreundeten Voͤlker rings um ein 
großes Blachfeld, ſo daß ein jeder dem Kampfe leicht 
zuſchauen konnte, und bald nachdem dieſes geſcheben, 
ſchritten die beiden Könige auf einander zu. Das Lan⸗ 
zenſpiel begann, und batte Harald nicht fo vortreffliche 
wanzerſtuͤcke gebabt, fo wäre damit der Streit beendet 
worden, jeder Wurf des Jägers, gewohnt den Hirſch 
im Laufen zu ereilen, traf und machte den maͤchtigen 
Helden erbeben, einer derſelben beftete den Schild feſt 
an den Boden. Hiarn blieb von den Speeren des 
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nachdem jeder vier Lanzen geworfen, 


Ruͤſtung Haralds Widerſtand, jo geſchickt Hiarn und 
ſo ſicher er ſtets nach der Halsberge zielte, ſo feſt er 
dieſelbe traf, ſie bog ſich, es flogen die Ringe und 
Knöpfe davon berab, aber fie ward nicht durchdrungen, 
Harald blieb unverſehrt, nicht alfo Hiarn, deſſen leichte 
Schutzwaffen den maͤchtigen Hieben Haralds nicht lange 
widerſtehen konnten. Nach wildem Kampfe von einer 
balben Stunde trennte Haralds Schwerdt die Hals 
berge Hiarns, aus einer breiten klaffenden Wunde 
ſchoß ein purpurner Blutſtrom, Hiarn war todt und 
Harald ſetzte feinen Fuß auf die Leiche des Königs von 
einem Tage. Doch großmuͤtbig wie er war, befahl er 
dem Beſiegten koͤnigliche Ehre zu erweiſen. — „Er war 
erwaͤhlter König, er batte die Burg der Könige ber 
wobnt, er iſt als Koͤnig geſtorben, ſo ſei er denn auch 
wie ein ſolcher beftatter, und ein Hügel ſoll ſich auch 
erheben ſo groß wie der des alten Gorm.“ 

Man brachte den Koͤrper des ſchoͤnen Juͤnglings 
auf Haralds breitem Schilde, in dem noch ein Zeichen 
des Triumpbes, Hiarns Lanze ſteckte, nach der Königs? 
burg — da erſchien die ſchoͤne Gattin des Getoͤdteten, 
ernſt ging ſie durch die Reihen der Krieger, welche 
ſchweigend ibren Schmerz ebrten, ſie trat zu der Leiche, 
kniete bei derſelben nieder — tbraͤnenlos blickte fie den 
Geliebten an, ſie ergriff ſeine kalte Hand und ſuchte ſie 
in der ibrigen zu erwärmen, die auch blutlos und kalt 
war, dann ſprach ſie: „Hiarn, Du liebteſt mich nicht 
wie ich Dich liebe, ſieh, Du wollteſt nicht zu mir 
kommen in meine ‚Hütte, und ich bin Dir gefolgt auf 
den Thron, Du wollteſt nicht zufrieden mit mir leben 
und ich bin zufrieden mit Dir ſterben zu koͤnnen.“ — 
Mit dieſen Worten leerte ſie ein kleines ſilbernes Flaͤſch⸗ 
chen, das die Veleda, die kluge Frau ihr gegeben, und 
ſank lautlos auf die Leiche des Geliebten. N 

Die alte Erdmuth ward von Schmerz betaͤubt, 
ward wahnfinnig, fie bolte herbei was fie finden konnte, 
um ihr Kind zu ſchmuͤcken, und fand alles was König 
Harald thun ließ, um die beiden Leichen mit koͤnig 
licher Pracht zu beſtatten, nicht ſchoͤn, nicht königlich 
genug, ſondern ſetzte ibrerſeits verblichene bunte Lappen, 
verwelkte Blumen binzu, zuͤndete Kiebnſpaͤhne an, d 
ibr die maͤchtigen Fackeln nicht bell genug brannten, 
und als man das junge Paar, das nur einen Tag des 
Glücks gebabt, in den Hügel gebracht, ſetzte ſich die alte 
Erdmutb vor die Eingangs tbuͤr, welche mit Felſen ver 
fperrt und mit Erde uͤberſchuͤttet war, und blieb dort obne 
Nahrung zu ſich zu nebmen, bis die Kälte fie toͤdtete. 

Das Grab des Königs Hiarn und feiner ſchönen 
Gattin iſt laͤngſt zuſammengeſunkea, ihre Aſche vom Winde 
verwebt, der Ort wo fie geboren worden, von der Er 
verſchwunden, allein ibr Andenken und ihre Namen leben 
noch im Munde des Volkes. 


Induſtrie in Egypten. 


Die betraͤchtlichſte Baumwollenwaarenfabrik iſt in 
Bulack. Im Nilthal zaͤblt man 30,000 Webeftüble, welche 
jährlich 3,000,000 Stuck erzeugen. Die bier verfertigten 

ndiennes treten mit den engliſchen und deutſchen in 
oncurrenz, und in Mubeidah werden Mouſſelintücher 
gedruckt, welche einen raſchen Abſatz finden. 4000 Stuͤble 
werden allein zur Wollweberei im Nilthale verwendet. 

an verfertigt monatlich ungefäbr 13,500 Meter ſtar⸗ 
kes und dauerbaftes Tuch. Außerdem giebt es in Egyp⸗ 
ten Seidenwaaren-, Filz- und Muͤtzenfabriken, welche 
letztere täglich 60 Dutzend Kappen erzeugen, dann Sei⸗ 
erbabnen, Bleichen, Faͤrbereien u. ſ. w. In Schubra, 
Azarieb, Midgamar, Manſurab, Menuf, Biar, Birket⸗ 
el⸗Kaſſub, Meballet⸗el-Kebir, Giſeb, Abutig, Tanta, 
Siut, Montalu u. ſ. w. wird Indigo bereitet. Außer 
der zu Neimelum, in der Provinz Mineb, im Jahr 1828 
errichteten Zuckerraffinerie befindet ſich eine in Sakiat— 
Muſſeh und in El⸗Roddo, woſelbſt auch fehr viel Rum 
deſtillirt wird. Ferner giebt es mebrere Lein-, Seſam— 
und Safflormuͤblen. Auf der Nilinſel Roddo wurde 
eine Pulverfabrik errichtet. Dann find mehrere Fabri⸗ 
en chemiſcher Produkte in Kairo, Bedribim, Achmonein, 
ajum, Hanas und Terraneb. Außer der von Gallo⸗ 
way errichteten Gießerei giebt es auch eine in Verbin— 
ung mit einer Waffenfabrik in Kairo. Die Tiſchler⸗ 
Schloſſer⸗ und Buͤchſenmacherarbeiten laſſen noch ſehr 
diel zu wunſchen übrig. Beſſer iſt es mit den Sattler⸗ 
und Goldſchmiedearbeiten beſchaffen. Man verfertigt 
Göne Teppiche und Matten im orientaliſchen Geſchmack. 
ie Juweliere ſind meiſtens Armenier, die es in ibrer 
unit ſebr weit gebracht baben. Die egyptiſchen Glas: 
waaren find ſehr unvollkommen; dagegen liefert man 
ebr zierlich gearbeitetes Toͤpfergeſchirr. Zu den Zweigen 
er egyptiſchen Induſtrie gehören noch die Bienenzucht, 
e Roſenoͤl⸗ und Salmiakbereitung. (Journ. d. oͤſtr. Lloyd.) 


Miscellen. 


Vor kurzer Zeit farb in preußiſch Littbauen boch⸗ 
bejabre und wohlhabend ein Mann, an welchen ſich 
ane merkwürdige Geſchichte knuͤpft, die den König 

riedrich Wilbelm III. Sarakteriſirt. Der Mann 
5 rin feiner Jugend Schornſteinfeger geweſen und 
arte fi des Verbrechens der Mordbrennerei ſchuldig 
rat. Er wurde zum Tode verurtheilt und dem 
dahin“ das Urtbeil vorgelegt. Dieſer modiſieirte es 
8 in: der Inquiſit ſolle zum Richtplatze geführte und 
U Angeſichte des Schaffols von Geiſlichen eindring⸗ 
f zur Reue ermahnt werden. Zeige er ſich ergriffen, 

0 olle man ibm die Gnade des Königs publiciren. 
Madrü dreißig Hiebe erhalten, in ein Zuchthaus ger 

! werden, dort fünf Jahre bleiben, und alljaͤbrlich 
Tage der feſigeſtellten Hinrichtung ſollten ihm, 
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Schuld, dreißig Hiebe beigebracht werden. 
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nach vorhergegangenen Ermahnungen uͤber feine ſchwere 
Nach fuͤnf 
Jahren habe man an den König über feinen moralifcben 
Zuſtand zu berichten. Als dieſer Bericht guͤnſtig ause 
fiel, befabl der Koͤnig die Detention des Verbrechers 
in eine minder ſtrenge Strafanſtalt, und als er auch 
dieſe unter ſichtbarer Beſſerung uͤberſtanden, unters 
ſtuͤtzte ibn der König zu einer Anſiedelung in Litthauen. 
Dort nun ſtarb der auf dieſe Weile Gebeſſerte neulich wohl: 
babend und geachtet. (Aktenmaͤßig Koͤnigsb. Freim.) 


Aus Madrid ſchreibt man vom 28. Auguſt: Man 
bat nicht weit von dieſer Hauptſtadt einen Officier ver⸗ 
baftet, der eines außerordentlichen Verbrechens ſchuldig 
iſt. Don Rafael Ituriaga, einer der edelſten und reich⸗ 
ſten Einwohner von Jaen, gab in ſeinem Landbauſe 
eine Soiree, bei welcher die vorzuͤglichſten Familien der 
Provinz verſammelt waren. Man tanzte die Polka, 
welche auf ihrer europaͤiſchen Rundreiſe mit dem Fan: 
dango und dem Bolero in Concurrenz treten zu wollen 
ſcheint. Ploͤtzlich tritt der Lieutenant Narciſſo de Me⸗ 
dina in Uniform, mit einem Piſtol in der Hand, in 
den Saal, gebt auf einen jungen Civilbeamten, Namens 
D. Manuel Valdeaſtillas, zu und ſchießt ibm eine 
Kugel in die Bruſt. Er bahnt ſich hierauf mit dem 
Degen in der Hand einen Weg und entwiſcht, obne 
daß Jemand daran denkt, ihn zu ergreifen. Eine ſolche 
Scene iſt leichter zu begreifen als zu beſchreiben. Alle 
Damen wurden obnmaͤchtig, die Kavaliere beeilten ſich, 
ihnen Hülfe zu leiſten. Etwas ſpaͤter erfuhr man die 
Urfacbe, dieſes Mordanfalls. D. Narciſſo de Medina 
und D. Manuel Valdeaſtillas batten einige Stunden 
vorber einen Zwiſt in Betreff einer reichen Erbin ge⸗ 
babt, um deren Hand ſich Beide bewarben. Medina 
batte gebieteriſch von Valdeaſtillas gefordert, daß er 
nicht auf den Ball komme und vorzuͤglich, daß er nicht 
mit dieſem jungen Fraͤulein tanze. Da D. Manuel 
dieſes Verbot verachtet batte, ſo raͤchte ſich D. Nar⸗ 
ciſſo durch einen Mord. Man fuͤrchtet, daß D. Manuel 
an ſeiner Wunde ſterben werde; Medina wird durch 
ein Kriegsgericht gerichtet werden. 


Räthſel. 


Floras Kind; in Farbenpracht 
Schoͤn und bunt mein Asußres lacht, — 
Warum muß der Durſt mir fehlen? — 
Zeichen vor: Ein Kind der Nacht, 
Hab' ich Gutes nicht vollbracht, 
Bin die Ausgeburt der Seelen. — 
Noch zwei Zeichen vor: O weh'! 
Auf die Straß’ geworfen ſeh' 
Ich mich ſtets von rauhen Händen, 
Und, in einem and’ren Sinn, 
Ich ein Rettungs nittel bin, 
Denn ich ſell Geſundheit ſienden. — 


H. P. 


1016 


Neife um bie Wett. 


* In Wien iſt es jegt ſehr unſicher, nicht felten | Bäumen und Balken, die kreisfoͤrmig um und über eins 


find Perſonen gewaltſamen Anfaͤllen, Mißhandlungen, Berau⸗ 
bungen ausgeſetzt, vor ganz Kurzem wurde noch der Sohn 
eines dortigen berühmten Arztes im Prater durch einen Piſto⸗ 
lenſchuß verwundet und dann gepluͤndert. Eine Bande von 
16: bis 20jaͤhrigen Frevlern treibt dort ihr abſcheuliches 
Weſen, indem ſie den Leuten die Kleider zerfetzt, Schnitte 
hinein macht, welche nicht felten durchdringen — davon find 
durch eine huͤbſche Kriegsliſt gegen vierzig gefangen worden — 
hunderte von Polizeiſergeanten und ſenſtige Mannſchaften 
derſelben zogen in buͤrgerlicher Kleidung in einem Aufzuge 
durch die Straßen, welcher, da Muſik an der Spitze 
ging, zahlreiche Neugierige herbeilockte, unter dieſen fanden 
ſich auch jene Frevler, die, als der Volkshaufe groß genug 
war, ihr Unweſen zu treiben anfingen; alsbald wurden ſie 
von der Polizeimannſchaft, an welcher haͤufig ſelbſt ſolche 
Verletzungen vorgenommen wurden, eingefangen und zur 
Beſtrafung abgeliefert. i 

„, Das Kriegsdampfboot des Ingenieurs Nasmyth 
macht gegenwärtig in England großes Aufſehen, es iſt von 
Eiſen, wird durch archimediſche Schrauben getrieben und hat 
nur drei Mann zur Beſatzung und Lenkung noͤthig, dabei 
iſt fein Gang faſt unſichtbar, denn es geht mit der Waſſer— 
flaͤche beinahe gleich, und hat dabei ſolch eine Gewalt, daß 
es auf ein feindliches Schiff getrieben daſſelbe ſchier durch 
und durch bohren, jedenfalls ihm ein tödtliches Leck bei⸗ 
bringen würde, indem es beim Zuſammenſtoß ſechs bis acht 
Planken und die dahinter liegenden Wippen zerbricht. 

„ Nahe bei Courcelles en Montaigne, im Departe⸗ 
ment der Haute Marne, zeigte ſich am Ende des September 
eine Woͤlfin, welche greßen Schaden anrichtete und mehrere 
Kinder taubte, deten Schädel und Wirbelknochen man zer⸗ 
ſtreut im Walde fand. Ein junger Mann, Mercier mit 
Namen, aus dem oben genannten Otte, ſah dieſes Unthier 
auf dem Felde, ergriff einige wohlgerundete Steine und 
warf nach demſelben; gut getroffen, gerieth die Woͤlfin in 
Wuth und ging nun ihrerſeits zum Angriff uͤber. Mercier 
wollte fie umarmen und erdruͤcken, brachte jedoch feinen Arm 
unglücklicher Weiſe in ihren Rachen — gaͤnzlich ohne Waffen 
waͤre er wohl verloren geweſen, wenn er nicht auf einen 
wunderbaren Einfall gekommen waͤre — er biß ſelbſt 
wieder und zwar der Woͤlſin in die Naſe, und ſo ernſt⸗ 
haft, daß ſie ſeinen Arm losließ, nun erdrückt er ſie wirk⸗ 
lich und ſchlug zu guter Letzt ihr mit einem tüchtigen Feld⸗ 
ſtein den Kopf entzwei. Er erhielt die ausgeſetzte Prämie, 
und was ihm mehr war, den Ruf des tapferſten Mannes 
der Gegend. 

** Capitain Cook fand bei feiner Entdeckungsreiſe auf 
einer Inſel an der Nordkuͤſte Neuhollands Vogelneſter von 
ungeheuerm Umfange, ſie ſind auf der Erde gebaut, von 
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ander gelegt ſind, in welchen ihr innerer Raum mit Strauch 
ausgefüllt, den Jungen des Rieſenvogels dem fie angehören, 
ein weiches und warmes Lager verſprechen. Der Capitain 
Flinders fand auch an der Suͤdkuͤſte von Neuholland zwei 
ähnliche Muſter, welche eine Gircumferenz von 28 Fuß und 
eine Höhe von 32 halten. Es ſcheint, als gehörten dieſe 
Neſter dem für fabelhaft gehaltenen Vogel Moa an, von 
welchem Profeffor Owen eine Menge Knochen beſitzt, aus 
denen er verſchiedene Arten dieſes Ungeheuers nachweiſt, 
Es wäre die Giraffe unter den Vögeln, er ſoll aufrecht 
ſtehend 41 Fuß hoch fein, mit den ausgefpannten Fluͤgeln 
48 Fuß meſſen. ö 

Das Limerik⸗ Chronicle meldet aus Longfort, daß 
daſelbſt zwei anſtaͤndigen Familien angehoͤrige, ſich zut 
Secte der weißen Quaker bekennende Damen arxetirt wor⸗ 
den find, weil fie in einer etwas zu freien Kleidung, in 
dem Coſtüme der Eva auf der Straße gegangen; fie trugen 
nämlich nichts weiter als einen Schurz von zuſammenge⸗ 
hefteten Blättern. Die Polizei fand dieſes nicht anſtaͤn⸗ 
dig — nun bitten wir — nicht anſtaͤndig, was Eva recht 
fand, und Adam nicht tadelte? 


Mitte September ſtarb in Paris ein Mann, der 


mitten in den Schrecken der Revolution gelebt, gearbeitet, 


und ſich durch feine Thätigkeit ein kleines Vermögen erwor⸗ 
ben hatte, lein großes zu bekommen war damals leichter) 
von welchem er bis an fein Ende zehrte. Der Mann bie 
Vusquet und er trieb in jener Schreckenszeit das Amt eines 
Ausiraͤgers ven Zeitſchriften; ihm brachte das beruͤchtigtt 
Journal Pere Duchene das meheſte ein, und dieſes fl 
er mit einer gewaltigen Stentorſtimme aus — erhob er ſich, 
ſprechend; „er iſt wieder verteufelt im Zorn der 
Duchene — das muß man leſen, das!“ fo drängte fi 
jeder hinzu, um feinen Theil davon zu haben. 

In den Champs Elysées werden „veritable und 
aufrichtige“ Seebaͤder eingerichtet. Es wird eine doppelt 
Roͤhrenleitung nach dem Meere geführt und von dort dur 
ein bedeutendes, mittelſt einer Dampfmaſchine bewehles 
Druckwerk das Seewaſſer nach Paris getrieben, woſelbſt 
theils in große marmorne Geſellſchafts-Baſſins, theils in 
einzelne Wannen geleitet zum Baden dient. Näcftend 
bauen die Pariſer eine Waſſerleitung nach China, um 
von dort den fertigen Thee ditekt in ihre Theemaſchinen 
zu zapfen. 18 

. Das goldene Halsband, welches man bei Auf 
grabung der Ciſterne von Ikoſſum gefunden, tragt die I 
ſchrift 320 Jahr vor Chriſtt Geburt, gehörte alfo ada 
Zeitgenoſſen Alexanders des Großen, Sokrates, Di 5 


Platos, Darius. Schade daß es nicht ſprechen kann. 15 


Hierzu Schal upp 


Schlappe Zum 
N 127. an 


Inſerate werden à 1½ Silbergroſchen f \ 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


* 


Ein verſtockter Böſewicht. 


Am 25. September wurde in Garz a. d. O. der 
29 Jahr alte Knecht F. W. Boers mit dem Beile hin⸗ 
gerichtet. Schon frühe‘ einem laſterhaften Leben ergeben, 
wurde er wegen mehrer von ihm begangener Diebftähle 


raft und gerieth auch im Februar v. J., da er auf dem 


Veligen Gute Damitzau als Knecht diente, wegen eines 
mitteiſt Einbruch verübten Diebſtahls unter dem Namen 


Abt sin Garz 4. d. O. in Haft und Unterſucbung, bei Schwanfelder lag, welche dieſelbe mit der, uns von ihr 


welcher zugleich ermittelt wurde, daß Boers fruͤher unter 
dem Namen Schulz eine ſechs monatliche Zuchthausſtrafe in 
augardt abgebuͤßt hatte und ſogleich nach ſeiner Entlaſſung 
aus der dortigen Anſtalt einem Baͤckermeiſter in Gollnow 
eine Bruſtwunde durch einen Meſſerſtich beigebracht habe, 
an welcher derſelbe ſtarb — und zwar nur, um ſeine Ver⸗ 
baflung wegen eines unmittelbar nach feiner Entlaſſung 
derübten Diebſtahls zu verhindern. In Garz faßte Boers 
wegen geringfuͤgiger Urſache einen. tödtlichen Haß gegen den 
efangenwäfrter, erſclug denſelben am 9. Juni v. J. 
tell eines Nagelholzes und entſprang, indem er ſich der 
Kleider des Erſchlagenen bemaͤchtigte, doch wurde er noch 
an demſelben Tage, obſchon ein ſtarker Regen ferne Flucht 
ſeht degünſtigte, weil Niemand da war, der ihn geſehen oder 
ufgehalten haͤtte, wieder: gefangen und nach Stettin abge— 
führt, wo man ihn ſicher bewahrt glaubte; hier befreite er 
nochmals von ſeinen Feſſeln und zeigte dabei eine Kraft, 

die an das Unglaubliche grenzte. Wegen des zuletzt began⸗ 
38 Mordes wurde nun Boers zum Rade von oben vers 
da bet, welche Strafe jedoch durch des Koͤnigs Gnade in 
des Beiles verwandelt wurde. Am 23. fuͤhrte man 


1 in ſchweren Ketten nach Garz, woſelbſt er am 25. 
ingerichtet wurde. 
® El 
5 

R 7 U e a t e r. 
RR 7. Oct. Zum erſten Male wiederholt: Chriftopb 
in 2 Renate, oder: die Verwaiſten. Schauſpiel 
Zu Akten, frei nach Auvray, von Carl Blum. Hierauf: 


Pon, erſten Male wiederholt: Kock und Juſte. Vaudeville⸗ 
in 1 Akt von W. Friedrich. Muſik von Stiegemann. 


— —U— — . ˖ lt. 


der keſerkreis des Blattes iſt in faſt allen 


Orten der Provinz und auch darü 
aus verbreitet. ? en 


Am 18. Oct. Die verhängnißvolle Wette 
oder: Fräulein von Belle⸗Isle. Drama in fünf 
Akten nach dem Franzoͤſiſchen des Alexander Dumas von 
Franz von Holbein. . 

Dieſes ſchöne, mit vielem Geſchmack nach dem etwas 
lasciven franzoͤſiſchen Original, von Holbein bearbeitete Luſt⸗ 
ſpiel hatte auch dieſesmal ein Publikum von Kennern ver⸗ 
ſammelt und wurde von dieſem mit vieler Theilnahme aufe 
genommen, und dieſes um fo mehr, ats die Hauptrolle, 
die des Fraͤulein von Belle, Isle, in den Haͤnden der Mar, 


beteits bekannten Gewandtheit, und in den lebhafteren Sce⸗ 
nen mit einer. Leidenſchaftlichkeit gab, weiche auch den Käl- 
teſten hinriß. Die Aufführung des ganzen dramatiſchen 
Werkes bekam hiedurch und durch die glaͤnzende Leiſtung 
des Herrn von Carlsderg als Richelieu ein eigen⸗ 
thuͤmliches Leden. Dieſe beiden Haupetraͤger der Intrigue, 
der Verwickelung und Entwickelung, mit welchen durch die 
Laune eines ſchlauen Weibes ein boshaftes und gefaͤhrliches 
Spiel getrieben wird, ſchienen ſich verabredet zu haben, um 
Alles aufzubieten, das Inteteſſe an dem Stücke ſtets friſch 
und rege zu erhalten, und es gelang ihnen vollkommen. 
Ueber das Drama ſelbſt und über die Ausfuhrung iſt'ſchon 
früher berichtet, wir konnen darauf zurückweiſen und wollen 
nut noch hinzufügen, daß gegen die Darſteuung 
nichts echebliwes einzuwenden fein dürfte, indem ein jeder 
an feinem Plate war und nach Kräften zum Gelingen det 
Ganzen .beittug. Dr. Morvell. 


Concert. 


Sonntag am 20. October. Concert des Concettmei⸗ 
ſters Herrn Carl Müller aus Braunſchweig. 

Die erſten Conzerte, welche während dſeſer Winter⸗ 
ſaiſon hier gegeben wurden, die des Herten Ghys, hatten, 
fo ausgezeichnet der Virtuoſe iſt, keinen glaͤnzenden Erfolg, 
einen deſto beſſeten die, dieſen Concerten auf dem Fuße 
folgenden des Heren Car! Müller, den wir noch vom 
Frühjahr her, wo er mit ſeinen drei Bruͤdern hier war, in 
gutem Andenken hatten. Ueber das vorige iſt ausfuhrlich 
berichtet worden, wir können uns daher über dieſes zweite 
deſto kurzer faſſen und demerken nur im allgemeinen, daß 
Herrn Müller zwar die glanzende Fertigkeit eines großen 
Virtuoſen, eines Lafond, eines Beriot adgeht, daß er jedoch 
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in dem Genre der deutſchen Muſik das Ausgezeichnetſte leiſtet, 
daher ihm auch die Werke von Spohr, Concert und Rondo, 
und die eigene Compoſition, Variationen uͤber das Thema 
„Je suis le petit tambour“ am vollkommſten gelangen, 
während die dem eleganten franzoͤſiſchen Styl fi naͤhernde 


Compoſition von Beriot, wenn gleich immer mit vieler. 


Fertigkeit gegeben, nicht ſein Genre zu ſein ſchien. Im 
Adagio, in dem was eigentlich der Geſang der Geige ge⸗ 
nannt werden duͤrfte, in dem tief ergreifenden ſeelenvollen 
Vortrage, ſcheint Molique und Moͤſer demſelben uͤberlegen. 
Sonderbar, daß man Fingerfertigkeit fuͤr etwas beſonderes 
hält und dabei applaudirt, während das Sparen des Bogens, 
das Port amento, das Aushalten eines reinen ungeſchwaͤchten 
Tons, bei weitem ſchwieriger, und des Applauſes bei 
weitem mehr werth iſt. Herr Geisheim ſang in der erſten 
Abtheilung ein ſehr ſchoͤnes, etwas ſchwermuͤthig ſtimmendes 
Lied in ſeltener Vollkommenheit und mit ſeelenvollem Vor⸗ 
trage, in der zweiten Abtheilung fang derſelbe mit Herrn 
Janſon ein Duett. Dem Letzten muͤſſen wir bemerken, 
daß die beiden Regiſter ſeiner Bruſtſtimme und ſeines 
Falſets durchaus nicht verbunden ſind, was durch fleißiges 
Scalaſingen in der Region, in welcher ſie an einander 
grenzen, ſo vollſtaͤndig bewirkt werden kann, daß man nicht 
mehr im Stande iſt, ſie von einander zu unterſcheiden. 
Dr. Morvell. 


Kajütenfracht. 


— Am Sonntag den 13. war auf der Niederſtadt eine 
Hochzeit, bei welcher es den Gaͤſten an einem beſondern 
Gericht, an Schnupftaback zu fehlen begann. Ein Mann 
ging, um dergleichen zu holen und kam nicht wieder; am 
folgenden Morgen fand man ſeinen Hut in einem tiefen, 
ſchlammigen Graben in der Naͤhe des Walles. Der Menſch 
war, etwas berauſcht, im Dunkeln dort hinein gerathen und 
in dem verrätherifhen Schlamme auch gleich fo tief ver 
ſunken, daß er nicht mehr zu retten war. — 

— Wir machen das Publikum darauf aufmerkſam, daß 
die Panoramen des Herrn Topfſtaͤdt nur noch bis Mitt 
woch zu ſehen ſind, indem derſelbe alsdann abreiſt. Die 
wunderſchoͤnen Proſpecte der großen amerikaniſchen Städte 
und die Schlacht bei Leipzig ſind wahrhaft ſehenswerthe 
Gemaͤlde. — 


in J und 4 Champagner-Flaschen à 11 und 20 %%, 
alten Jamaica- Rum a 15 n, üchten 
Arrac A 15.9. Bischof ; 10 Sn, und 
Bischof-Extract in kleinen Fläschchen à 


2 Sg: empfiehlt 
Bernhard Braune 


— Am vorigen Sonntag verſuchte in dem Fichtenwäldchen 
zwiſchen Strieß und Oliva ein Schneidergeſelle ſich das 
Leben zu nehmen; er wurde gleich nach der Unthat gefun! 
den und ins ſtaͤdtiſche Lazareth geſchafft. Seine Heilung 
ſoll ſehr zweifelhaft ſein. — j 

— Auf dem vor kurzer Zeit im Dorfe Gemlitz ſtattg““ 
fundenen Jahrmarkte ſtahl ein Knecht mehre Kleidung” 
ſtuͤcke, unter anderen auch eine dlautuchene Jacke, ein paat 
Stiefeln, mehre Mutzen, einen kattunen Frauenhut, und 
ein paar Tragbaͤnder. Alle dieſe Gegenſtaͤnde waren jede 
ſehr klein und nur fir Kinder von 8—9 Jahren berechnet 
Als nun der Dieb befragt wurde, woher er dieſe Sachen 
habe, ſagte er, daß er ſolche auf dem Markte zu ſeinem 
Gebrauche gekauft, als man ihm darauf erwiederte, da 
dies hoͤchſt unwahrſcheinlich waͤre, indem die Kleidungsſtü 1 
nur für Kinder beſtimmt ſeien, er auch einen Frauenhu 
nicht tragen würde, gab er ganz dreiſt zur Antwort: de 
er die Sachen in der Abſicht gekauft habe, um ſie ſich gt 
ßer machen zu laſſen, den Frauenhut aber als Schlafmuͤtz 
gebrauchen wolle. Wenn alle Diebe fo pfiffig wären, e 
möchten fie eine bedeutende Summe von Unterſuchungskoſtin 
erſparen. — | 


— ne 


Brieftaften. 
Voll von ſchlechten Witzen. 


1) Schon wieder eine Rede von H. K. „Die Rede ift zu 
u — „fie ſoll mit eurem Barte zum Barbier“ faat Hamldk⸗ 
2) Von M. M. aus Tuchel — ooch 'ne ſcheene Gegend. 3) ©. 
aus M.. . . r. Schon zweimal find ähnliche Lieferungen ein, 
paſſirt; kann freilich nicht acceptirt werden, „doch dadrum kes 
Feendſchafl nich.“ 4) Pers. Sie verlangen zu vier! „kann ich 
Armeen aus der Erde ſtampfen, wächſt mir ein Kornfe 
in der flachen Hand?“ 5) Liebesklagen von R. L. . p 
„Geh in ein Nonnenkloſter“ liebeſiecher Juͤngling. 6) Obſchon 
mit einer andern Chiffre verſehen und mit verſtellter Handſchriſt 
geſchrieben, doch ohne Zweifel von unſerem guten Freunde aus 
Tertia. — „Ich kenne meine Pappenheimer.“ 7) F. v. N. Armen 
Mann, ich habe fuͤr Sie keinen Troſt, „doch dieſes eine ſeh ig 
klar, das Leben iſt der Güter hoͤchſtes nicht, der Uebel größte 
aber — ſind die Schulden!“ Die Red. 


eee 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


Punsch-Syrup aus altem Jamaica-Rum | 


either, fehr ſaöne, Achte Catharinen- 


Pflaumen erhielt und empfiehlt billigſt 


Gottl. Graeske, Wwe. 
Langgaſſe, dem Poſthauſe gegenüͤblt. 


Ein in der Hundegaſſe belegener trockener und gutet 
Perdeſtall nebſt Futtergelaß und Remiſe iſt zu vermiethen 
Das Naͤhere Langgaſſe No. 400. 


— 
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169% : Da2sd2 on % 5 . 
Einladung zur Subſeription auf ein Choralbuch. 
N Mit Bezug auf die Ankündigung und Empfehlung des Herrn Conſiſtorial-Rath Bresler im Sonntags⸗ 
blatte, lade ich hierdurch zur Unterzeichnung auf das von mir verfaßte Werk: g 
A ER 
Choral-Melodien 
zum Geſangbuch für den evangeliſchen Gottesdienſt, N 

vierſtimmig bearbeitet und außerdem mit einem zweiten bezifferten Baſſe verſehen, 
4 8 für Kirche, Schule und Haus 
ganz ergebenſt ein. Es bringt dieſes Werk, welches zu Weihnachten d. J. erſcheinen wird, ſaͤmmtliche 
Choral⸗Melodien, die hier uͤblich find, 139 an der Zahl, in einer Bearbeitung, die es ſelbſt einem wenig 
geuͤbten Klavierſpieler moͤglich macht, zu ſeinem Vergnuͤgen und zu haͤuslicher Erbauung ſich mit den 
Kirchengeſaͤngen vertraut zu machen. Durch den zweiten bezifferten Baſſ, welchen ich in einer beſonderen 
Zeile jedem Choral hinzugefügt babe, glaube ich auf einigen Dank der Generalbafffpieler rechnen zu 
dürfen. Es iſt dies das einzige von allen bisher erſchienenen Choralbuͤchern, welches jeden Choral zweimal 
barmoniſirt bringt. & t Ä 

Das Werk, ungefähr 136 Seiten ſtark, erſcheint ſauber lithographirt und broſchürt, auf 
weißem, ſehr ſtarkem Maſchinenpapier, zu dem Gubferiptions: Preife von Einem Thaler. 
Nur der Wunſch und die Hoffnung einer recht allgemeinen Verbreitung konnte mich, bei dem bedeutenden 
Koſtenaufwande, beſtimmen, dieſes Choralbuch zu einem ſo geringen Preiſe zu uͤberlaſſen, wie man noch 
niemals ein Werk von ſolchem Umfange gekauft bat. — Mit dem Erſcheinen des Werkes wird der Preis 
um das Doppelte erhöht. Ich erſuche daher alle Freunde des Kirchengeſanges, ibre Beſtellungen gefälligft 
recht bald zu machen, entweder bei mir Breitgaſſe Ad 1194, oder in der Gerhardſchen Buchhandlung, 


Langgaſſe „ 400; Aufträge von außerbald erbitte ich mir entweder portofrei oder durch die genannte Buchhandlung. 


Danzig, den 17. October 1844. 
F. W. Markull, 
Erster Organist der St. Marien-Ober- Pfarrkirche. 


— 


Starken Wein-Essig e Essig-Spriet 


aus meiner Fabrik,, von reinem Geschmack, so wie 


von Thee empfing ich frische Zufuhr und 
empfehle Pecco-, Congo-, Gunpowder-, Imperial-, 


verschiedene Sorten Mostrich inf Buchsen und 
'ässern auf französische und düsseldorfer Art ge- 
Arbeitet, empfehle ich bestens. 

Bernhard Braune. 


In der auf Dienſtag den 22. d. M. Vormittags 
10 Uhr, Ankerſchmiedegaſſe „J 179 angeſetzten Auction 
mit Pappe wird auch 5 / h 
eine Parthie Schreib- u. Briefpapier 
zu ſehr billigen Preiſen verkauft werden. 


be „Ein Uhrmacher ⸗Gehülfe findet ſofott eine Condition 
ei A. T. Poſt in Marienwerder. N 


N Aus befonderer Nücfibe für Danzig erhielt ich noch 
Rick zur Ausſpfelung deutſcher Gewerbserzeugniſſe. Dieſe 
gebene Anzeige den reſp. Beſtellern von Leoſen. 

/ Otto de le Roi. 


— 


x en !( „— 
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Druck und Verlag von Fr. Sam. Gerhard in Danzig. 


Haysan -, Haysanchin - und Kaiserblumen Thee in 
Bleidosen zu billigen Preisen. 


Bernhard Braune. 


Den in der Flagge „ 7 befindlichen Aufſatz „der 
Sichecbeits⸗Verein“ habe ich auf Verlangen der Cenſur⸗Be⸗ 
hoͤrde unterzeichnet, um die Wahrheit des Vorgetragenen 
zu verbürgen und zu vertreten; den Schluß des Auſſatzes 
möge der Sicherheits Inſpicient Here Baumann wohl bes 
herzigen, um nicht wieder aͤhnliche Mißgriffe zu begehen. 
Bei dem Angriff des Siherheitsvereing: Mitgliedes, 
Abſchmacker W., war Here Inſpicient Baumann nicht zu⸗ 
gegen, ich aber Augenzeuge der, der Wahrheit getreu be⸗ 
richteten Exceſſe. Da die Beleidigten ihre Genugthuung 
bei den betreffenden Behoͤrden beantragt haben, ſo wolle 
Herr Inſpicient Baumann ruhig abwarten, wen die geſetzliche 
Rüge treffen wird. A. G. Feldtmeper. 
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Kiterarische Anzeigen. 
Die hier angezeigten Bücher find durch die Buch ⸗ und Kunſthandlung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


In unserm Verlage ist so eben erschienen: 


Systematisches 


VERZEICHNISS 


aller bis jetzt bekannten 


gaben 
SYNOPSIS MAMMALEUM 


nach dem 
Cuvier schen System 
von 
Dr. H. Schinz. 
Erster ‚Band. 9 
38 Bogen in gr. 8. geh. Preis 2 % 25 ce. 
Dieses Werk ist auf 2 Bände berechnet, der 
erste enthält die Ordnungen der Quadrumanen, 
Chiropteren, der eigentlichen Baubthiere 
und der Beutelthiere. Die übrigen Orduungen 
folgen im zweiten Bande, der unfehlbar zur nächsten 
Michälis - Messe erscheinen wird. — Ein doppeltes 
Register wird jedem Bande beigegeben, um das 
Aufsuchen und Nachschlagen zu erleichtern. 
Dieses Verzeichniss der Säugethiere wird ohne 
Zweifel für alle Mammologen eine sehr willkommene 
Erscheinung sein, denn, seit der Herausgabe von 


Fischers Synopsis mammalium sind bereits 15 Jahre 
verflossen, ohne dass die erstaunenswerthen Fortschritte | 
und Entdeckungen, welche auch in diesem Theile der 
Zoologie gemacht worden sind, seither durch eine 


neue Synopsis der Wissenschaft dargeboten wurde. 
Wir hoffen daher, dass dieses Buch eine Lücke aus- 
füllen werde, die dem Zoologen schon längst fühl- 
bar war. ; 

Jent & Gassmann in Solothurn. 


— 4 


In der Arnoldi’fhen Buck handlung in Dresden 
und Leipzig iſt erſchienen; 


Mohammed und ſeine rauen. 
in biographiſcher Roman 


E 
in drei Abtheilungen 
von 
Ida Frick. 
Erſte Abtheilung: der Reformator. Zweite Abtheilung: der 
Enttaͤuſchte. Dritte Abtheilung: Der Hertſchet. 
8. broch. 44 . 


ö Bei . Amelang in Berlin erſchien fo eben: 
ie Grundlehren 


| Weterindr = Hygiene, 


oder: 
die Regeln für die Geſundheitspflege der Haus⸗ 
| thiere mit Rückſicht auf den einſchlägigen land- 
wirthſchaftlichen Betrieb; 
dargeſtellt 
| von J. 8; Magne, 
Profeſſor der Botanik, der Hygiene und der Landwirtbſchaft 2 
an der Thierarzneiſchule in Lyon; Praͤſidenten der Linnse⸗ 
ſchen Geſellſchaft daſelbſt und Mitglied mehrerer gelehrten 
und gemeinnuͤtzigen Geſellſchaften. N 
Nach dem Franzoͤſiſchen bearbeitet von 
C. J. Fuchs, Kr 
Lehrer an der Großh. Bad. Thierarzneiſchule in Garleruhe 
43 Bogen in groß Octav. Maſchinen⸗Velinpapier. 
Sauber geheftet 33 . 


In Baumgärtners Buchhandlung in Air 
zig iſt ſo eben erſchienen: 


D raktis che * 
französische Schulgrammatik 
oder: Vollständiges Lehrbuch der fram 
sösischen Sprache nach eignen Forschungen 
| und den besten (Quellen bearbeitet von Pr. F. IR 
| Trögel, ordeutl. Lehrer der französ. Sprache u 
Literatur an der Realschule zu Leipzig. Erste! 
Cursus; Aussprache, Formenlehre, Aufgaben ae 
| Uebungsstücke. 174 Seiten in gr. 8. boch 
Preis 12} : 
K Der letzte Cutſus erfolge im Lauft des Sonimert 


Kleiner Katechismus 
der Geſchichte Jsraels 
(bis zu unſerer Zeit), 
der Bibelkunde, der Landeskunde des alten Palaͤſing und 


der jüdifwen Liturgik. Von Dr. Ludwig pbilip® 
fon, Rabbiner. In 8. tob. 4 %, geb. 34 . 


— 


